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HIN UND WEG

spontan
MitmachTheater ist inter-
aktives Erzähltheater, in wel-
chem die Kinder Publikum
und Mitspieler sind. Sie tau-
chen unter der Anleitung der
Erzählerin in die Geschichte
ein, fiebern, zittern, fürchten
und freuen sich mit den
Figuren, kreieren mit Ge-
genständen, Licht, Geräu-
schen und ihrer Phantasie
Bühnenräume und begeben
sich auf vielfältige Entde-
ckungsreisen. Die Kinder
machen aus der mitge-
brachten Geschichte ihr
Theaterstück. Ab 6 Jahren.
Mo, 14.00, Eisenwerk,
Frauenfeld

AC Vibes sind nicht zum
erstenmal im St.Galler Cult.
Und es scheint, als ob ihr
Konzert im April einer Wie-
derholung bedarf. Das po-
wervolle Duo mit Jenny
Moltmann am Schlagzeug
und Michael Gabriel an Mi-
krophon und Gitarre nimmt
gerade sein erstes Longplay-
Album auf und probt dafür
gerne live.
Mo, 19.00, Cultbar,
St.Gallen

Neue Gesichter aus der
Kleinkunstszene wagen den
Sprung ins kalte Wasser. Prä-
sentiert werden die Frisch-
linge von TV-Moderator
Marco Fritsche. Jeder Künst-
ler präsentiert während 20
Minuten einen Ausschnitt
aus seinem aktuellen Pro-
gramm und plaudert mit
Fritsche aus dem Nähkäst-
chen. Übrigens: Michael El-
sener und Fabian Untereg-
ger waren einst Frischlinge.
Mo, 20.00, Casinotheater,
Winterthur

Leonard Kraditor geht es
nicht gut. Er ist depressiv,
selbstmordgefährdet und
lebt nach einer schlimmen
Trennung mit über 30 wieder
bei seinen Eltern. Die ver-
kuppeln ihn mit der freund-
lichen Tochter eines Ge-
schäftsfreundes – keine
schlechte Partie. Wäre Leo-
nard nicht komplett der
blonden, glamourösen und
selbstzerstörerischen Nach-
barin (Gwyneth Paltrow) ver-
fallen. «Two Lovers» ist eine
dunkle, traurige Dreiecksge-
schichte, in der niemand
glücklich werden kann. Mit
einem brillanten Joaquin
Phoenix in der Hauptrolle.
Mo, 20.30, Kinok,
St.Gallen

Schöne Töne

… Es gibt Lieder, die hauen
einen einfach um, die will
man wieder hören, selbst
wenn eine Unbekannte sie
singt. …

Am 1. Februar 2009 strahlte das
Schweizer Fernsehen ein Konzert
mit einem unglaublichen Star-
aufgebot aus: Es war zu Ehren von
Quincy Jones’ 75. Geburtstag in
Montreux gegeben worden, am
14. Juli 2008. Das dreistündige
Konzert mit Stars wie Patti Austin,
Angélique Kidjo, Mick Hucknall,
Al Jarreau, Herbie Hancock, Cha-
ka Khan und Pepe Lienhard (als
Leader der Swiss Army Big Band!)
ist inzwischen auf einer Doppel-
DVD erschienen. Das Konzert bie-
tet Devotion um Devotion, dar-
gebracht von meisterhaften Sän-
gerinnen und Sängern, orches-
triert von absolut stilsicheren In-
strumentalisten.

Nach Mick Hucknalls Interpre-
tation von ‹‹In the Heat of the
Night›› aber trat eine farbige
Sängerin auf den Plan, die den
Song ‹‹If I Ever Lose This Heaven››
so sexy anheben und dann so
kraftvoll singen sollte, dass sie
mir nicht mehr aus dem Kopf
ging: Ledisi. Hand aufs Herz: Ken-
nen Sie Ledisi? Ich kannte sie
nicht. Die Frau stand da in ei-
nem unvorteilhaft engen schwar-
zen Kleid und roten High Heels.
Ein Happy-Knollen, eine aus al-
len Nähten platzende Bratwurst,
ein funkensprühender Sonnen-
schein. Sie legte unerhört intensiv
los und zugleich supercool, will
sagen: völlig unangestrengt. Und
sie eroberte mein Herz im Nu.
Ich machte mich klug auf dem
Netz, fand heraus, dass ihre
CD ‹‹Lost & Found›› lieferbar ist.
Sie sollte mein Laufwerk D über
2 bis 3 Wochen unangefoch-
ten beherrschen. Vor allem der
Ohrwurm ‹‹Think of You››. Soul,
Funk, R’n’B mit einem Hauch von
Jazz und einer entwaffnenden
Stimme – das ist Ledisi. Check
her out!
Ledisi: «Think of You»,
Lost & Found, 2008

Florian Vetsch
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NACHTSICHT Samstag, 22.43 Uhr, «Flirt & Drink-Zelt» Tonhalle, St. Gallen

EINSCHALTEN

Von Schweinen,
dem Sterben
und der Liebe

W enn es je eine Art ge-
geben hat, dem Tod ein
Schnippchen zu schla-

gen, dann haben die dralle
Schweinezüchterin Emma und
der sterbenskranke Max sie ge-
funden. «Emmas Glück» ist eine
schrullige und wunderbare
Liebesgeschichte, bittersüss und
ohne Happy End. Emma hat eine
Methode des Schlachtens ent-
wickelt, die schöner und zarter
nicht sein könnte, eine Methode,
bei der die Schweine im völligen
Frieden und Einklang mit der
Natur ableben. Kaum jemand
findet den Weg zu ihrem schmut-
zigen heruntergekommenen Hof;
bis Max mit dem gestohlenen
Ferrari seines Freundes Hans in
ihren Hühnerstall fährt. Der
Richtige, meint sie – wäre er nicht
todsterbenskrank. (kaf)
Südwest 3 Emmas Glück
heute Montag, 23.00 Uhr
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12. Oktober...

...Coming Out
Day

Die Pubertät ist kein Zu-
ckerschleck – schon gar
nicht für lesbische und
schwule Jugendliche. Ver-
ängstigt ob den neuen Ge-
fühlen, die sie nicht einord-
nen können, verkriechen
sie sich, vereinsamen oder
werden wegen ihres An-
dersseins gemobbt, nicht
selten sogar von den Eltern
verstossen. Lesbische und
schwule Jugendliche haben
eine vier- bis siebenmal hö-
here Suizidrate als ihre he-
terosexuellen Altersgenos-
sen. Der Coming Out Day
2009 ist deshalb diesen jun-
gen Menschen gewidmet.
«Schau nicht weg», lautet
der Slogan, damit auch sie
einen fairen Start ins Leben
erhalten. (kaf)
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Die Sexpertinnen
Zwei Schwestern

organisieren
Tupperware-Parties
ohne Plastikgefässe,
dafür mit Sextoys –

nach dem Event
vibriert meist nicht
nur das Handy der
Teilnehmerinnen.
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Fabienne Schmuki

E
s braucht nicht viel, da-
mit Sarina und Alexan-
dra Nauer mit ihrer gros-
sen, grauen Kunststoff-

kiste quer durch die Schweiz fah-
ren: mindestens fünf Frauen, eine
Gastgeberin, etwas Prosecco und
die Abwesenheit des männlichen
Geschlechts. Ähnlichen Zutaten
wie für eine Tupperware-Party,
nur schleppen die beiden Frauen
in ihrer grossen Kiste keine Plas-
tikschalen für den Haushalt mit,
sondern Dildos, Vibratoren, Gleit-
crèmes, Liebesperlen und Pornos
für Frauen.

Ein Zeichen setzen

Sarina und Alexandra Nauer
sind selbsternannte Sexpertinnen
und Betreiberinnen eines Online-
Shops für Erotikartikel. Vor bald
sieben Jahren haben die beiden
clitcare.ch übernommen. Die
Gründerin war lesbisch und woll-
te 1996 ein Zeichen setzen: «gegen
eine von Männern dominierte Se-
xualität».

Die beiden heterosexuellen
Schwestern nehmen die Sache
spielerischer. Sarina, gelernte
Schreinerin,
und ihre
Schwester
Alexandra, die
soeben ihre
Ausbildung zur
Yoga-Instruk-
torin abge-
schlossen hat,
verstehen sich
nicht als Missionarinnen, die den
Frauen eine bessere Sexualität
versprechen.

«Lebe deine Lust», steht im
Clitcare-Showroom an der Zwei-
erstrasse in Zürich trotzdem gross
an der Wand. Der Raum ist klein,
aber auf Anhieb gemütlich. In der
selbstgezimmerten Ausstellungs-
wand sind alle Vibratoren, Dildos,
Sex-Trainingsmittel und -Spiel-
zeuge ausgestellt, und auf dem

weissen Ledersofa erhalten die
Besucherinnen professionelle Be-
ratung.

Therapieabende

Das Hauptgeschäft wird jedoch
online abgewickelt. Die Anonymi-
tät, die das Internet bietet, sei für
viele Kundinnen ein Pluspunkt.
Für die beiden Schwestern, die
mit Elan hinter clitcare.ch stehen,
ist der persönliche Kontakt den-
noch wichtig. Deshalb, und weil es
ein gutes Geschäftsmodell ist, gibt
es auch die Clitcare-Abende.

Manchmal hät-
ten ihre Aben-
de zudem The-
rapie-Charak-
ter, erzählt
Alexandra
Nauer: «Es gibt
junge Frauen,
die mit ihrem
Freund seit

zwei Jahren keinen Sex mehr hat-
ten. Wenn sie dann hören, dass es
anderen auch so geht, fühlen sie
sich schon besser!»

Sex mit der Ex

Viele Frauen könnten zudem
ihrem Partner nicht kommunizie-
ren, was ihnen im Bett gefällt.
«Obwohl die meisten Männer wis-
sen wollen, wie sie ihre Partnerin
befriedigen können», erzählt Sa-

rina Nauer. «Was der Ex gefallen
hat, kann bei der Neuen total
schlecht ankommen!» Sextoys sei-
en oftmals einfach ein guter An-
lass, um generell über Sex und die
eigenen Wünsche zu reden, sagt
Alexandra, die ältere der beiden
Nauer-Schwestern. «Kommuni-
kation ist im Bett mehr als die
halbe Miete.»

Kein schmuddeliger Sexshop

Bei den Sextoy-Modellen, die
im Showroom und auf der Website
vorgestellt werden, erinnert

nichts an «schmuddeliges» Sex-
geschäft oder perverse Sex-Uten-
silien. Im Gegenteil: Die Toys sind
in allen möglichen Formen, Far-
ben und Varianten erhältlich und
sind so vielseitig wie die clitcare.
ch-Kundinnen. «Wir führen alles,
was Spass verspricht und nicht
mit Gewalt oder Respektlosigkeit
in Verbindung gebracht wird», er-
klärt Alexandra ihr Sortiment.

Besser zwei als nur ein Vibrator

Auch Männer sind im Show-
room willkommen – ob schwul,
mit der Partnerin oder single.
«Männer beklagen sich bei uns,
dass es für sie keine so tollen Sex-
toys gebe», sagt Sarina Nauer.
Tatsächlich seien ästhetische Toys
für Männer Mangelware. «Diese
Gummi-Vaginas mit Löchern und
Haaren dran – igitt!», ekelt sich die
Expertin. Erst langsam scheint
sich der Trend auch bei den Män-
nerspielzeugen in Richtung schö-
nes Design zu bewegen.

Haben sie mit ihren Toys auch
schon Pleiten, Pech und Pannen
erlebt? «Nur bei Missbrauch der
Toys», versichern beide. Aber ein-
mal, da sei einer Kundin ein
Modell kurz vor dem Höhepunkt
aus der Hand gefallen und am
Boden kaputtgegangen. Frustrie-
rend. «Deshalb lohnt es sich, zwei
Vibratoren zu Hause zu haben!»
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Zwei Schwestern mit gutem Geschäftssinn und Spass an Sextoys: Alexandra und Sarina Nauer.

Showroom und
Online-Shop
Sarina (29) und Alexandra
(32) Nauer betreiben einen
Online-Shop, der Erotik-
artikel für Frauen anbietet.
Zudem organisieren die bei-
den Schwestern kostenlose
Clitcare-Abende, an denen
sie verschiedene Sextoys vor-
stellen. Ihr Showroom in
Zürich ist jeweils dienstags
geöffnet. Die Sextoys kosten
im Schnitt 100 bis 150 Fran-
ken und sind immer aus
hautverträglichen Materia-
lien hergestellt. (red.)

www.clitcare.ch

«Wir führen alles,
was Lust verspricht

und nicht mit Gewalt
in Verbindung

gebracht wird.»

Alexandra Nauer


